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Zu verschiedenen Malen ist in diesen Jalirbüchern der Meinertz- 
hagen’sehen Sammlung von römischen Alterthumsgegenständen gedacht 
und noch iin XXXV. Hefte (1863, S. 35—36) der Wunsch ausgespro- 
chen worden, dass die Alterthiimer des hochbetagten Besitzers dieser 
Sammlung, der die bedeutendsten derselben in vortrefflicher Weise selbst 
abgebildet liat, einer heimischen öffentlichen Anstalt gewonnen werden 
möchten, damit sie nicht das Schicksal so mancher anderen Sammlung 
erleiden, später zersprengt und grösstentheils der Heimath entführt 
zu werden. Schon in demselben Jahre ist der Maler Johann Jacob 
Meinertzhagen, ein ehrenwerther, kenntnissreicher Mann, der die Er- 
iibrigungen seines sauern Fleisses einer edlen Liebhaberei im Sammeln 
von naturhistorischen und Alterthums-Gegenständen zuwandte, in Köln, 
wo er am 17. Juli 1788 geboren war, aus dem Leben geschieden, je- 
ner Wunsch aber ist nicht in Erfüllung gegangen, hingegen hat clie 
oben ausgesprochene Befürchtung nicht gezögert, sich schon guten Tlieils 
zu verwirklichen. Die römischen Glasgefässe, treffliche Töpferarbeiten 
(darunter höchst interessante Inschriftbecher), eine mit hervorstehen- 
den Figuren (bas-relief) geschmiickte Bleiurne, einzelnes aus den ver- 
schiedenartigen Bronzegegenständen u. s. w., sind bereits veräussert, 
manches clavon leider an ausländische Händler — und docli waren alle 
diese Sachen besonders fiir Köln von Interesse, da die Gegenstände 
dieser Sammlung mit wenigen Ausnahmen eben hier und in der näch- 
sten Umgegend aufgefunden worclen sind. Xocli unangegriffen ist je- 
doch die schätzbare Sammlung römischer Miinzen, clie der Verstorbene 
mit Vorliebe behandelt hat und die zu zersplittern die nunmehrige Be- 
sitzerin, clie 85jährige Fräulein Margaretha Meinertzhagen, sich nicht 
hat entschliessen wollen, ungeachtet ihr fiir einzelne Stiicke ansehnliche 
Preise angeboten worclen sind. In reicher Folge sincl clie römischen
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Kaiser nebst den Frauen und Cäsaren vertreten, nur die Seltenheiten 
höheren Ranges lassen sich, wie in fast allen Privatsammlungen, ver- 
missen, und nur als Ausnahme begegnet man einem unächten oder 
zweifelhaften Stücke, welches der Ergänzung cler Reihenfolge wegen 
eingelegt worden. Um so höher ist die Schönheit der Erhaltung bei 
vielen Exemplaren zu schätzen, namentlich bei den Gross-Erzen, deren 
Auffindung in solcher Bescliaffenheit dem feinschmeckerischen Liebha- 
ber die meiste Schwierigkeit macht. Die Sammlung hat 399 römische 
Münzen in Erz, 309 in Silber und 23 in Gold aufzuweisen, dazu sind 
noch 54 Silber- und Erzmiinzen beigelegt, welche die griechische Nu- 
mismatik nicht ganz unvertreten lassen, so dass die Chatulle im Gan- 
zen 785 Stiick enthält, welche ein Sachverständiger in ilirer Gesammtheit 
auf etwa tausend Thaler gewerthet hat. Es kann hier nicht der Ort 
sein, alles Seltene und Schöne im Einzelnen hervorzuheben — nur 
auf eine der römischen Miinzen, die für jeden Freund und Kenner 
der Numismatik ein gehobenes Interesse haben muss, gehen wir etwas 
näher ein: es ist dies eine noeh ganz unbeschriebene Gross-Erz-Münze 
von Nerva, die hier in Abbildung folgt

nach einer sorgfältigen Zeichnung desHerrnTony Avenarius. DerAvers 
zeigt den belorbeerten Kopf des Kaisers nach links mit der Umschrift 
links beginnend:

IIVIP NERVÄ CAES AVG GERSVl P IVS TR P 13
auf der Reversseite halten zwei verschlungene Hände ein Feldzeichen, 
welches auf einen Schiffs - Yordertheil gestellt ist; als Legende steht 
links zurSeite: IIVIP II, rechts: COS llli PP, im mittlerenFelde gleich 
unter den beiden Händen: S C. Die Miinze ist deinnach aus dem letz- 
ten Regierungsjahre dieses Kaisers, 98 nach Christus, und wahrschein- 
lich ist der Eintritt seines Todes die Ursache geworden, dass nur 
äusserst wenige Exemplare, vielleicht nur zur Probe, geprägt wor-
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(len sind. Das Meinertzhagen’sche Exemplar ist in Cöln gefunden worden 
und nicht nur als eine Seltenheit von hoher Bedeutung, sondern auch 
durch seine Schönheit ist es die Perle der Sammlung, und es diirfte 
sich wohl jedes numismatische Cabinet bis zu den bedeutendsten hin- 
auf, Glück wünschen müssen, diesen bisher von keinem Schriftsteller 
zur Anzeige gebrachten, also völlig unbekannten Nerva zu besitzen. 
Die Münze ist mit einer glänzenden Patina in reinem Grün, dem schön- 
sten Email gleich, überzogen und zeichnet sich im Allgemeinen auch 
durch besterhaltene Schärfe der Ausprägung aus, nur an den Haaren 
ist die erhabenste Stelle vor Eintritt der Patinirung etwas ahgegriffen 
gewesen, und an dem Feldzeichen lässt sich die Spitze vermissen, die 
einen Adler gezeigt haben wird, der die noch sichtbaren Blitze in den 
Krallen hielt.

Zu den gewöhnlichen Reversen der Nerva-Münzen gehört eine 
der unserigen ganz ähnliche bildliche Darstellung, welcher die Legende 
CONCORDIA EXERCITVVM S C beigegeben ist und welche auf der 
Aversseite bald das zweite, bald das dritte Consulat des Kaisers, also 
die Jahre 96 und 97 für ihre Entstehung angibt. Cohen (Descript. 
hist. des monnaies imperiales, tome I p. 475) verzeichnet sie sowohl 
in Gross- als Mittel-Erz.

J. J. Merlo.


